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Abwechslungsreiches Frühlingskonzert 
packte das Publikum
Am diesjährigen Frühlingskonzert des Orchesters Schwyz-Brunnen erklangen noch nie gehörte Stücke.

Jasmin Reichlin

Auch wenn das Wetter noch nicht im-
mer ganz danach aussieht, stimmte zu-
mindest in der Pfarrkirche Ingenbohl 
am letzten Samstagabend das jährliche 
Frühlingskonzert des Orchesters 
Schwyz-Brunnen (OSB) auf die kom-
mende Saison ein.

Seit Oktober probte das Orchester 
für seine zwei Auff ührungen. «Heute 
wartet ein sehr abwechslungsreiches 
Programm auf das Publikum mit vielen 
neuen Stücken», sagte Benedikt Dett-
ling, Organisator und OSB-Präsident 
aus Schwyz, vor dem Konzert. Kurz vor 
der Auff ührung sei die Freude gross 
und zugleich eine gewisse Anspannung 
spürbar gewesen, so Dettling weiter. 
Doch diese brauche es auch, damit es 
gelinge, lächelte er. 

Den Höhepunkt des diesjährigen 
Konzerts bildete der Auftritt des be-
kannten und renommierten Luzerner 
Solocellisten Rafael Rosenfeld. «Dies 
ist für alle ein herausragendes Erleb-
nis», weiss Dettling. Auch die jüngs-
ten Mitglieder des Orchesters beein-
druckt der Solist: «Man würde am 
liebsten selbst zurücklehnen und zu-
hören», sagte Flurina Dettling (18) aus 
Schwyz.

Ein vielfältiges Programm 
umrahmte den Abend
Eröff net wurde der Konzertabend mit 
der Ouvertüre aus Mozarts Oper «La 
clemenza di Tito». Darauf folgte 
«Atun» des Schweizer Komponisten 

Gion Giusep Derungs. Des Weiteren 
war vom Berner Cellisten und Kompo-
nisten Thomas Demenga das Cello-So-
lostück «Efeu» zu hören. 

Auch zwei Sätze aus Ludwig van 
Beethovens Ballett «Die Geschöpfe des 
Prometheus» erklangen am Samstag-
abend innerhalb der vier Wände der 
Pfarrkirche Ingenbohl. Als krönender 
Abschluss rundete das «Konzert für 

Violoncello und Orchester» von Robert 
Schumann den musikalischen Abend 
wunderbar ab.

Volle Bänke 
und grosser Applaus 
Dass das Konzert dem Publikum gefal-
len hat, zeigte sich nicht nur an der vol-
len Kirche und der anhaltend hohen 
Aufmerksamkeit, sondern auch durch 

den tosenden Applaus und die an-
schliessenden Standing Ovations. Auch 
beim Orchester selbst hinterliess die 
Auff ührung strahlende Gesichter. «Es 
war ein sehr schönes Konzert, und es 
freute uns sehr, dass wir vor einem zahl-
reichen Publikum spielen durften», er-
zählten Maria Schibli (19) und Flurina 
Dettling (18) aus Schwyz dem «Boten» 
nach dem Konzert. «Es brauchte viel 

Konzentration, aber das Orchester hat 
das erfolgreich über die Bühne ge-
bracht», sagten die beiden Violinistin-
nen abschliessend.

Erschreckend aktuelles Stück
Das Kollegitheater spielt Wedekinds «Frühlings Erwachen» in einer überzeugenden eigenen Inszenierung ganz grandios. 

Josias Clavadetscher

In den letzten Jahren, seit Klaus Opilik 
2006 die Leitung übernommen hat, hat 
das Theater an der Kantonsschule Kol-
legium Schwyz wieder sehr an Beach-
tung gewonnen. Es ist ein fester Wert ge-
worden. Opilik hat den Mut gehabt und 
es verstanden, ohne Berührungsängste 
Klassiker zu bearbeiten und mit Erfolg 
jugendlich-frisch auf die Schulbühne zu 
bringen. Jetzt hat dieser lineare Weg so-
zusagen den Höhepunkt gefunden. Die 
Kollegibühne zeigt Frank Wedekinds 
«Frühlings Erwachen» in einer sehr 
freien, eigenen Inszenierung. Und wie. 

Zuerst überraschte nur schon die 
Dimension des Ensembles. Im Pro-
grammheft sind mehr als 110 Namen 
aufgeführt. Es war erklärtes Ziel, zum 
Jubiläum «50 Jahre KKS» möglichst 
viele KKSler auftreten oder im Orches-
ter spielen zu lassen, zumal die Thea-
terbegeisterung in der Schülerschaft 
eindeutig vorhanden ist und sich auch 
auf die Inszenierung ausgewirkt hat. Es 
wird mit Engagement und Talent über-
zeugend gespielt. Die schon im Origi-
nal grosse Besetzung ist auf der Kolle-
gibühne geschickt durch einen Chor 
und eine Tanzgruppe erweitert worden. 
Beide sind hervorragend: der Chor na-
hezu im Stile der griechischen Tragödie 
als mahnende Instanz und die Tänze-
rinnen in einer sehr eindrucksvollen 
Choreografi e von Bettina Zumstein. 
Die stark rhythmisierte Szene mit den 
Stühlen ist in ihrer dramatischen Wir-
kung von ganz grosser Klasse. Die Prä-

zision der Tänzerinnen, schliesslich al-
les Laien, verblüff end genau. Und zu-
dem sind auch die tragenden Rollen 
sehr stark besetzt.

Neufassung in der 
lockeren Sprache der Jugend
Klaus Opilik und Co-Regisseur Georg 
Suter haben das Grundthema von Frank 
Wedekinds Drama übernommen, dar-
aus aber faktisch ein neues Schauspiel 
gemacht. Eine gesellschaftskritische In-
szenierung um die Schwierigkeiten von 
Jugendlichen in der Adoleszenz, sich in 
der Welt der Erwachsenen, in der heu-
tigen Leistungsgesellschaft, in der eige-
nen Sexualität, in der Informationsfl ut 
und auf der Suche nach dem Sinn des 
Lebens zurechtzufi nden. Diese Neufas-
sung spricht die lockere Sprache der Ju-
gend sehr glaubwürdig. Dies wird dort 
noch deutlicher, wo die Schauspielen-

den selber Statements ins Stück einbrin-
gen konnten. Da wird der Text sehr real, 
griffi  g und macht betroff en. 

Mehr als in der Originalfassung – die 
man heute eigentlich gar nicht mehr 
spielen kann – kommt in der KKS-Insze-
nierung auch die Satire zum Tragen. Der 
tragische Inhalt wird dadurch auf Dür-
renmatt’sche Weise etwas erträglicher 
gemacht. Wobei der Zuschauer gele-
gentlich vor sich selber erschrickt, wenn 
er bei aller Tragik lachen muss. Gran-
dios bizarr ist die Szene der Lehrerkon-
ferenz inszeniert. Die überzeichneten 
Lehrpersonen tragen Halbmasken, er-
innern so an Zombies und verfangen 
sich in einem wirren bürokratischen Dis-
put über das Öff nen von Fenstern, um 
eine bessere Belüftung zu erreichen. Ein 
symbolisches Bild, das vermutlich die 
Darstellenden mit Begeisterung auf die 
Bühne gebracht haben. 

Einige Skandale 
hinter sich
Wedekinds Drama ist 1906 uraufge-
führt worden und hat einige Skandale 
erlebt. Zuletzt erst noch 2013, als nach 
einer Strafanzeige in einem off enbar bi-
gotten Zürich ein Justizskandal daraus 
geworden ist. Heute gehört «Frühlings 
Erwachen» zum festen Schulstoff  an 
den Gymnasien. In Schwyz ist dieses 
Drama nun hervorragend aktualisiert 
und in einer packenden Neufassung auf-
geführt worden. Wedekind würde sich 
zuerst wundern, dass sein Thema auf so 
andere Weise immer noch aktuell ist, 
dann würde er staunen und sich freuen.

Unter der Leitung von Dirigent Stefan Albrecht sorgte das Orchester Schwyz-Brunnen für eine vielseitige musikalische Unterhaltung und erntete kräftigen Applaus. Der 
bekannte Solist Rafael Rosenfeld (oben rechts) spielte neue, zeitgenössische Stücke auf dem Cello. Bilder: Jasmin Reichlin

Das Tanzensemble (oben) überzeugt durch enorm grosse Präsenz und Präzision. 
Der Chor der Jugendlichen (unten) erinnert in seiner mahnenden und erklärenden 
Rolle stark an die griechische Tragödie. Bilder: PD

Mario Schmidig als Melchior und Moana 
Imlig als Wendla in zwei der Hauptrollen.

Bote der Urschweiz, Montag, 27. März 2023, Jasmin Reichlin2023


